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Seitenblick

Informierte
Werwölfe
Manipulation, Intrigen und
Mord. Das passt zu den Festta-
gen. Hoffentlich nicht im
realen Leben, sondern im
Rahmen einesGesellschafts-
spiels. Dennwenn in der
Rundemit Freunden und der
Verwandtschaft der Braten
oder das FondueChinoise
gegessen und dieNeuigkeiten
ausgetauscht sind, lässt sich so
gut gemeinsamZeit verbrin-
gen.

Zu einem regelrechten Party-
Favoriten für grössereGruppen
zählt ein Rollenspiel aus den
1980er-Jahren:Werwölfe, wie
es hierzulande vor allem
bekannt ist. Dabei ist vor allem
derUrsprung des Spiels inter-
essant. Doch zuerst zum
simplen Prinzip: Per Zettel
oder Kartenwird den Spielern
eine Rolle zugewiesen. Unter
den vielenDorfbewohnern ver-
stecken sich einigewenige
Werwölfe.

Während in derNacht alle die
Augen geschlossen haben,
wachen dieWerwölfe auf und
einigen sich stummauf ein
Opfer, das vomSpielleiter am
Morgen für tot erklärt wird.
Anschliessend berät sich die
Gruppe und stimmt ab, wen sie
für schuldig hält und aus dem
Spiel ausschliesst. Nacht und
Tagwiederholen sich so lange,
bis eineGruppe ganz tot ist, bis
dieWerwölfe oder dieDorfbe-
wohner gesiegt haben.

Erfundenwurde das Spiel –
oder zumindest dasUrsprungs-
prinzip – von einem russischen
Soziologiestudenten. Ihm ging
es umdie These, dass eine
uninformierteMehrheit in
einem Informationskampf
gegen eine informierteMin-
derheit stets unterliegt. Es
handelt sich damit eigentlich
umein soziales Experiment,
das schnell denWeg in geselli-
ge Runden fand.

Ob die These stimmt, dass die
informiertenWerwölfe die
Mehrheit der Spielrunden
gewinnen, kann jeder und jede
selber ausprobieren. Ein
Minimumvon acht Teilneh-
menden ist optimal. Vielleicht
bietet sich also zu Silvester die
nächsteGelegenheit. Neben
Nervenkitzel bietet das Spiel
auch dieMöglichkeit, soziale
Dynamiken auszuprobieren
und zu beobachten. Doch die
Spieler können dieManipula-
tionen, auf die sie alsWerwölfe
zurückgreifen, umdieDorfbe-
wohner in derDiskussion zu
täuschen, am Schlussmit ihren
Rollen zurücklassen. So bleibt
der Frieden gewahrt, es ist
immerhin nur ein Spiel – nach
einer sehr relevanten These.

Larissa Flammer
larissa.flammer@chmedia.ch

MitMutundLeidenschaft
SimonOehler aus Zuckenriet erzählt imPorträt über seine Teilnahme an den «Special OlympicsWorldWinter Games».

Carmen Beck

Simon Oehler öffnet an diesem
frühen,nochdunklenMittwoch-
morgenmit einemeinladenden
Lächeln die Tür zu seinem El-
ternhaus inZuckenriet. Er führt
insEsszimmerund setzt sich an
dengrossenHolztisch.Das rote
Polo-Shirt mit dem Aufdruck
«Team Switzerland World
Games Italy 2025», das er extra
fürdasGesprächangezogenhat,
stellt einen knalligen Kontrast
zudenblauenAugenunddunk-
len Haaren des sportbegeister-
ten jungenMannes dar.

Der 22-Jährige ist kein ge-
wöhnlicherSportler.Oehler, der
mit einerHirnverletzungaufdie
Welt kamundseitdemmit einer
Beeinträchtigung lebt, hat esge-
schafft, seine Grenzen nicht als
Hindernis, sondern als Heraus-
forderung zu betrachten. Mit
Ehrgeiz und seiner grossen
Freude am Sport hat er sich in
dieWeltdesSports vorgekämpft
und ist heute einer von 68 Teil-
nehmenden an den «Special
OlympicsWorldWinter Games
Turin 2025». Special Olympics
ist eine Organisation, die Men-
schen mit geistiger Beeinträch-
tigung eine Bühne bietet, um
ihre sportlichen Talente zu ver-
wirklichen.

«IchhatteplötzlichAngst
vormeinemeigenenMut»
Schon frühentdecktOehler sei-
neLiebezurBewegungundzum
Sport. Bereits mit vier Jahren
steht er das erste Mal auf den
Skiern, unddasSkifahrenentwi-
ckelt sich im Laufe der Jahre zu
einer grossen Leidenschaft.

Stolz erzählt er von den
Goldmedaillen, die er im März
beidenSchweizerMeisterschaf-
ten inHaslital-Brienzgewonnen
und sich so für die «Special
OlympicsWorldGames» quali-
fiziert hat. «AlsdieZusagekam,
habe ichmich sehr gefreut, hat-
tedannabereinenMoment lang
plötzlich Angst vor meinem
eigenenMut», sagt Oehler und
lacht.Aberwenner sichetwas in
denKopfgesetzt habe,dannzie-
he er es auch durch, und so sei
die anfängliche Angst schnell
verflogen.

Mit der Valida-Skigruppe
reist ermitCoach JörgKöhler je-
des Wochenende nach Malbun,
um sich mit vier weiteren Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
auf die sportliche Herausforde-
rung im März nächsten Jahres

vorzubereiten. Abgesehen vom
SpassamTraining,daszwarnicht
immer ganz einfach sei – «ich
muss noch an meinen Kurven
und meiner Armposition arbei-
ten» –, sei die gemeinsame Zeit
in den Bergen nicht nur wegen
seiner Leidenschaft jede Woche
aufs Neue ein Highlight. «Wir
sind wie eine grosse Familie,
wenn wir alle zusammen sind,
und helfen uns gegenseitig.»

Sport alsSchlüssel zur
Gemeinschaft
Für Oehler sei Sport immer
schonmehr als nur eine körper-
liche Betätigung gewesen – er
warund ist einWeg, sichmit an-
deren Menschen zu verbinden.
«FürMenschenmitBeeinträch-
tigungen ist es oft schwierig, im
Alltag Freundschaften zu
schliessen.»

Doch in der Valida-Sport-
gruppe habe er ein Gefühl von
Gemeinschaft gefunden, mit
Menschen,dieähnlicheHeraus-
forderungenkennenundverste-
henunddieselbenProblemeha-
ben.NebendemSkifahren ist er
im Sommer auch wöchentlich
mit der Velogruppe unterwegs,
wie er erzählt. Und alsMitglied
bei PluSport, dem Kompetenz-
zentrumfürSport,Behinderung
und Inklusion, nehme er regel-
mässig am Turnen teil. «Der
Sport verbindet und gibt einen

besonderen Zusammenhalt»,
sagt er.

Ehrgeizauchabseitsder
Sportwelt
Nach seinem Schulabschluss an
derHeilpädagogischenSchule in
Flawil absolviert Oehler eine
praktische Ausbildung (PrA) als

Gärtner bei der Valida, St.Gal-
len.DiePrA stehtMenschenmit
Lernschwierigkeiten offen, die
keinen Zugang zu einem an-
erkannten Berufsabschluss wie
EBA oder EFZ haben. Heute
arbeitet er alsGärtnerbeiderFir-
maBlumenundGartenbaufirma
Sigrist in Niederuzwil – und so-

mit im ersten Arbeitsmarkt, wie
er erzählt. «Darauf bin ich be-
sonders stolz», sagtOehler, denn
es zeige, dass erwie jeder andere
seinen Platz in der Gesellschaft
hat. Seingrösster Stolz sei jedoch
seinFührerschein, dener seit Fe-
bruarbesitze. SelbstständigAuto
zu fahren, gebe ihm einMass an
Freiheit und Unabhängigkeit.
«MeinEhrgeiz ist recht gross, im
Sport undauchbei allenanderen
Dingen, die ich in Angriff
nehme», sagt er, und sein ver-
schmitztes Lächeln kommt wie-
der zumVorschein.

EinBlick in
dieZukunft
Für Simon Oehler könnte das
Leben imMoment nicht besser
laufen.«Eigentlich ist geradeal-
les perfekt», sagt er mit einem
zufriedenenBlick.Dennochhat
erTräumeundZiele vorAugen.
SeinWunsch wäre es natürlich,
an den Special Olympics zu ge-
winnen, abernur schondabei zu
sein, sei ein unglaubliches Er-
lebnis. «Ich hoffe, dass zumin-
dest eine Medaille drin ist.»
AuchabseitsdesSportshatOeh-
ler Pläne für die Zukunft. Er
träumtdavon, einesTagesallein
zu wohnen und noch unabhän-
giger zuwerden.

Ausserdemwünscheer sich,
dass sich mehr Menschen für
MenschenmitBeeinträchtigun-
gen interessierenwürdenundes
mehrTrainerinnenoderTrainer
gebe, die Sportgruppen für In-
klusion leiteten. «Es mangelt
leider anMenschen, die diesen
Job machen wollen.» Meistens
seien es Eltern, so wie seine
auch, die diese Aufgabe über-
nehmen würden. Mit mehr en-
gagierten Leuten und einem
stärkerenBewusstsein für Inklu-
sionkönntederSportnochmehr
Menschen zusammenbringen,
sagtOehler zumAbschied.

Simon Oehler ist trotz Beeinträchtigung ein leidenschaftlicher Skifahrer. Bild: Carmen Beck

Simon Oehler stand bereits als Kind auf Skiern. Bild: Andrea Oehler

Programm

Vom 16. bis zum 19. Januar findet
das letzte Delegationscamp in
Villars statt. Am 6. März wird die
Delegation in Sion offiziell ver-
abschiedet und fährt am nächs-
ten Tag nach Turin. Die Eröff-
nungsfeier findet am 8. März
statt, die Wettkämpfe in Sest-
riere, Bardonecchia, Pragelato
und Turin sind vom9. bis zum 15.
März geplant. (red)

NeuerLeiter fürLZSG
inFlawilundSalez
Flawil Das Volkswirtschaftsde-
partement hat Roger Gut zum
neuen Leiter des Landwirt-
schaftlichen Zentrums SG
(LZSG) gewählt. Er wird ab 1.
März indieneueAufgabeeinge-
führt und die Nachfolge von
Markus Hobi übernehmen, der
Ende Juni pensioniert wird. Ab
1. Juli wird Roger Gut das LZSG
in Salez und Flawil leiten. Mit
ihm habe eine geeignete Fach-
person für die anspruchsvolle

Stelle gefundenwerdenkönnen.
Der 49-Jährige Thurgauer, der
heute inHedingenwohnhaft ist,
wird fürdieUmsetzungderkan-
tonalen Landwirtschaftsstrate-
gie am LZSG verantwortlich
sein.DieWeiterentwicklungdes
LZSG als Innovationszentrum
für die Land- und Ernährungs-
wirtschaft wird, zusammenmit
dem Bildungs- und Beratungs-
auftrag, einSchwerpunkt seiner
Aufgabe sein. (pd)

WilerStadtratempfiehlt
AblehnungderWohninitiative
Wil Der Wiler Stadtrat hat be-
schlossen, die Volksinitiative
«Wilwillwohnen! – Initiative für
gemeinnütziges Wohnen in
Wil» ohne Gegenvorschlag ab-
zulehnen und dem Stadtparla-
ment entsprechendBericht und
Antrag vorzulegen. Dies hat die
StadtWil dieseWoche auf ihrer
Websitemitgeteilt.

Die Initiative«Wilwillwoh-
nen» fordert, dass bis 2050
mindestens zehn Prozent der

Wohnungen in der StadtWil im
Besitz gemeinnütziger Wohn-
bauträger sein sollen, die das
PrinzipderKostenmiete einhal-
ten. In der Mitteilung auf der
Website der Stadt Wil teilt der
Stadtrat auch den Grund mit,
weshalb er auf einenGegenvor-
schlag verzichte: «Weil die An-
liegender Initiativemit alterna-
tiven Massnahmen effizienter
undeffektiverdurchgesetztwer-
den können.» (pd)

Festgottesdienst
inBichelsee
Bichelsee-Balterswil Am Mitt-
woch, 1. Januar 2025, findet um
10.15 Uhr in der Evangelischen
KircheBichelseeeinFestgottes-
dienst statt, bei derdieneuege-
meinsame Kirchgemeinde
Dussnang-Bichelsee gefeiert
wird.AuchderevangelischeKir-
chenchor undder ökumenische
Kinderchor treten auf. Im An-
schlussandenGottesdienst sind
dieAnwesenden zu einemApé-
ro-riche imKirchgemeindehaus
Bichelsee eingeladen. (pd)


